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Literatur
Der Meiſter in der Volksſchule on ar takonu In

Geislingen Ulm, 1865 Verlag der Wohler'ſchen Bu  andlung.
(7 Lindemann.) 80 76 rei

Wenn, wie die Verlagsbuchhandlung der Redaktion dieſer
Zeitſchrift bei der Zuſendnng dieſes LI.  en zur Beurtheilung
ſchrieb, asſelbe, obgleich von einem proteſtantiſchen Theologen
erfaßt, dennoch von katholiſchen Geiſtlichen vielfach gelobt
wurde, ſo geſchah dieß mit vollſtem Iſt Ees 10 doch in
echt chriſtlichem, von ahr evangeliſcher tebe und
der Geſinnung durchwehtem Geiſte geſchrieben und ge  1 einer
der beſten eiträge zur Löſung der Schulfrage! teſe iſt
endlich wichtig für Zeit und wigkei des nachwachſenden Ge—
ſchlechtes; denn un unſerer Jugend ieg unſere Ukunſt. Bis
auf wenige Stellen mit Seitenhieben auf die päpſtliche Encyklika
b0  — ezember 1864 mit dem ihr angehängten Syllabus

und 23) und eine für die katholiſchex nicht ſchmeiche
Gegenüberſtellung ihrer Lage gegenüber dem modernen

Staats und Culturleben mit jener der reinnationalen
proteſtantiſchen zu dieſen tonangebenden Mächten der egen
wart 23) könnte dieſes vortreffliche Werkchen jedem
liſchen Laien, vor llem den tledern des Lehrſtandes, getroſt

Gipfelt doch eine überzeugendein die Hand gegeben erden
Beweisführung QAm Schluſſe un den Worten: „Der Meiſter in
der Volksſchule iſt Chriſtus!“ Bergmann.

ologie des Chriſtenthums. on Franz Hettinger der Philoſophie
und Theologie Doctor, der letzteren Profeſſor an der zu
Würzburg. Zweiter an. Die Dogmen des Chriſtenthums. Zweite
Abtheilung. Mit Approbation des hochw Erzbiſchofes don Freiburg.
reiburg tm reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1867 883

Mit dieſer weiten A  eilung des weiten Bandes hat
Dir Hettinger's ausgezeichnete pologie des Chriſtenthums ihren
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würdigen Abſchluß gefunden. Mit derſelben Klarheit und Gründ
lichkeit und zugleich mit derſelben Anmuth der Sprache behan  2
delt der Verfaſſer hier ſechs Vorträgen (116.) die wei—⸗
eren Dogmen der katholiſchen E „Chriſtus der Prophet“

„Chriſtus der König“ „die heiligen Sacramente“
„das allerheiligſte Sacrament des Altars“ „Himmel und
Hölle“ „Läuterung und Vollendung 56

Haben nun dem erfaſſer bei der Darſtellung der
zelnen Dogmen die Lehrbeſtimmungen und Glaubensnormen
der Kirche die Ausgangspunkte und die Grundlage gebilde
ſo II ſich mit Recht die rage auf „Hatten wir Recht
daß wir ſo gehalten? Iſt denn die e  re der katholiſchen
Kirche die wahre volle lautere, ungetrübte ehre Chriſti?“
Demgemäß ird ſiebzehnten ortrage „Chriſtenthum und
Kirche“ das Verhältniß des Chriſtenthums zUur x dar
gelegt treffend da 381 * Es gibt kein Chriſten—
hum ohne Kirche Ern Chriſtenthum ohne Kirche iſt nur Eein

Gedankending, ene weſenloſe Abſtraction, die nich iſt und
Uie war Wie die Idee der Menſchheit nUur Menſchen zur
Wirklichkeit omm und nur ſo da iſt ſo verwirkli ſich das
Chriſtenthum als 1 und Leben der Menſchheit nur der
Kirche; die Kirche iſt die Concrete Erſcheinung des Chriſten⸗
ums Ganz natürlich iſt eS 0Q  er daß die Ausbreitung des
Chriſtenthums wie eiter ausgeführt ird ni anderes iſt
als die Ausbreitung der i  7 daß alles was die Göttlichkeit
des Chriſtenthums beweiſt, auch zugleich und eben eßwegen
die Göttlichkeit der Kirche eweiſt daß, enn das Chriſtenthum
Gottes Werk iſt auch die Kirche als Gottes Werk er  ern
Daraus ergeben ſich aber auch naturgemad die Schlüſſe, wie
ſie ſo meiſterhaft vom Verfaſſer dargelegt werden „Ohne
Kirche und außer ihr kein wahres Chriſtenthum“; „ohne IV
kein Glaube 4 et die heilige Schrift als Formalprincip des
Proteſtantismus ihre gehörige Würdigung findet denn „ohne
Kirche keine Gewißheit der Inſpiration, noch Schriftkanon, ohne
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Inſpiration kein Wort Gottes, ohne Wort Gottes keine
E  are Autorität, ohne unfehlbare Autorität kein Glaube,
ohne Glaube kein Chriſtenthum“ S. 400); und „die Bibel
iſt Gottes Wort, aber das iſt ſie ſich; das geſchriebene
Wort bedarf der Vermittlung, amit 2 Wort Gottes werde

für uns, e bedarf der Auslegung“ (S. 405), Und darum
bedarf L einer unſfehlbaren Autorität, darum ohne unfehlbare
1 kein Glaube Der achtzehnte Vortrag „die atholiſche
Kirche“ uhr durch, wie die römiſch⸗katholiſche ſich im
Gegenſatze allen anderen chriſtlichen Confeſſionen durch ihre
erkmale, durch die Fortdauer der Wundergabe, durch ihre
Früchte als die re von It geſtiftete Kirche ausweiſe.

Beſonders wichtig und intereſſant aber für unſere Zeit,
die Urchau wiſchen der katholiſche Kirche und dem Fort
ſchritt in Bildung und Kultur einen egenſa en will,
ſind der neunzehnte und zwanzigſte Vortrag, we von der

„Kirche und Bildung“ andeln und in eingehender, erſchöpfender
Weiſe arlegen, was die Kirche für die Bildung der Menſch
heit gethan, und zwar ird dieſes zuerſt ezeigt auf dem
der Wiſſenſcha und Kunſt, ſodann auf dem moraliſchen und
ocialen Gebiete IT wün  en Allen, in deren Uugen die
katholiſche ir die verhaßte Feindin jeden Fortſchrittes iſt,
das Studium dieſer beiden durch Inhalt und orm glei aus

gezeichneten orträge, und wir zweifeln keinen Augenblick, daß
lsdann dort, überhaupt noch Wille vorhanden iſt,
die bisherigen Vorurtheile von ſelbſt inden werden

Im einundzwanzigſten ortrage „Chriſtenthum und Heiden—
thum“ wird Antwort gegeben auf die drei Fragen: „Wohe
ſind teſe verſchiedenen heidniſchen Religionen? Wie ſind dieſe
verſchiedenen Religionen entſtanden? Was iſt alſo das Weſen
der verſchiedenen Religionen?“ Wir önnen nicht Unterlaſſen,
eine Stelle anzuführen, die ſo treffend die antichriſtlichen Be
ſtrebungen unſerer Zeit zeichnet: „Das Heidenthum iſt noch
nicht geſtorben und ſtirbt nicht, das moderne Heidenthum hat
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dieſelbe E, wie das der en Welt immerdar regt eS
ſich den eiſtern Die innliche Vorſtellung, e mit

der wirkenden Einbildungskraft ein die Welt
und die geheimen Kräfte des Weltalls Göttern geſtaltet

der modernen Weltweisheit fort Leben und
den Erſcheinungen der öpfung Unmittelbar und allein gött

irken en Nicht mehr Neptun Aeolus ora,
Aphrodite werden von dem modernen Heiden verehrt ſondern
das Toben des Sturmes das Spiel der Lüfte, der Duft der
Blumen und der au der Sinnenluſt als Offenbarung des
ewig Göttlichen begriffen. AIn die Stelle der ntiken Perſoni

2
ficationen hat das moderne Heidenthum Abſtractionen, die
„Natur“ geſetzt, „Stoff und Kraft“ Die Phaſe desſelben
iſt das Ihr werdet ein wie ott die Vergötterung der
Menſchheit Der Kultus der Humanität ird der Dienſt des

Gottes und der „Gott Staat“ ſoll die Kirche der Zu
kunft ſein dann aber ſchlägt die Humanität Barbarei,
der Staat ird zUum organiſirten Krieg aller gegen alle ＋ 769

Endlich der zweiundzwanzigſte und Vortrag eant  2  2
wortet die beiden Fragen „Warum kam das Chriſtenthum als
die Erlöſung von Sünde und Lüge ſo ſpät die Welt?
Welches iſt das Schickſal der vor und außer dem Chriſten⸗
thume Lebenden?“

Am Schluſſe ſeiner Vorträge 1 der Verfaſſer noch
lick auf das du

eſſene Feld zurůü und faßt das

Geſagte folgenden Worten zuſammen „Ohne das riſten⸗
thum iſt die Weltgeſchichte ein unkles troſtloſes ao
ein nie entwirrbares E quälendes Räthſel Im Chriſtenthum
iſt ins das Verſtändniß der Weltgeſchichte gegeben, iſt das
ort das allein dieſes Räthſel löſt elch ein lick ne
ſich uns letzt Lichte der chriſtlichen Wahrheit, wie von er
Warte era hin über die Erde, die Schöpfung!
Wie en  1 groß und allumfaſſend erſcheint uns jetzt die
chriſtliche Religion! te iſt ſie und einzig welt

5*
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hiſtoriſch! Die Gedanken, die das chriſtliche Kind In ſeinem
Geiſte ragt, das ſind die großen een, die Welt be⸗
„ die Gebote, denen das unmündige chriſtliche Kind 9e
or das ſind die großen Geſetze der Menſchheit, die Lebens
principien In der Völkergeſchichte. Wie ird EeS nun ſo icht
und klar NI. her! Der chriſtliche Glaube rklärt alles,
Himmel und Erde, ott und Menſchen, Zeit und Ewigkeit.
Er bringt Licht un das Leben des Arbeiters, der niedri
gen Magd in ihrem Kreiſe, bringt Licht in das eben
der Völker, un die der Welt, auf den großen Schau
platz der öpfung.“ 852

ewi eder, der den Vorträgen aufmerkſam gefolgt ſt,
wird von ganzem Herzen einſtimmen un die Schlußworte des
Verfaſſers: „Gott! du biſt gro Jetzt erſt ange ich a deine
10 ahnen und die Größe deiner heiligen eligion. Mein
Geiſt kann nicht faſſen, mein Verſtand kann es nicht he.
greifen, mein Wort kann nicht ausſprechen. Laß mich ſtaunen,
niederfallen vor dir, N unendlich großer Gott, und anbeten.“

855
Wir können demnach Hettinger's Werk, deſſen Gebrauch

ein beigegebenes Sach und Namenregiſter nicht wenig erleich—
tert, und das vollſtändig uin zwei Bänden von zuſammen
Octavbogen kr koſtet, allen Gebildeten, ſowohl Theo
ogen als Nichttheologen, nUur auf's E und wärmſte Em

ehlen Sp

De Rationibus Festi Sacratissimi Cordis CSU
Fontibus Juris Canoniei erutis Commentaribus auetore N Nil-
les Oeniponte typis Feliciant Rauch 1867 294

Von jeher die ater der Geſellſchaft Jeſu ſehr
eifrige Vertheidiger der Andacht zUm eiligen Herzen Jeſu
Auch un neuerer Zeit die Mitglieder dieſes Ordens die
Pflege und Verbreitung dieſer ſo ſchönen Andacht als eine
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ihnen, den 8S0CIis Jesu“ beſonders geziemende Aufgabe an
Zeugniß hievon gibt der Verein des Gebets-Apoſtolats, der
unter der Direction des Joſef Malfatti In Innsbruck,
bvon dem auch das treffliche Vereins-Organ, „der Sendbote
des göttlichen Herzens Jeſu“, redigir wird, ereits über ganz
Deutſchland ſich ausgebreitet hat Auch das oben angezeigte
erk hat einen Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, den verdienten
Rector des theologiſchen Convicts In Innsbruck Nilles
zum erfaſſer Während nun der „Sendbote“ als Vereins⸗

utn meiſterha populärer Weiſe die Vereins⸗Intereſſen
zu ördern ſucht, und die größte Verbreitung unter dem Clerus
ſowo wie uinter dem gläubigen verdient, iſt das vor
liegende Werk, wie ſchon aus der Abfaſſung in lateini  er
Sprache erhellt, nur für die gebildete Welt, vorzugsweiſe aber
fu Theologen und Geiſtliche eſtimm

In drei Abſchnitten (Sectiones) werden der Hand
und größtentheils mit den Worten der bei der Congregation
der Riten erlaufenen cten die Grundlagen feſtgeſtellt, auf
denen die Andacht zUm eiligen Herzen Jeſu beruht; und zwarx
gibt der er ni einen Ueberblick über die Entſtehung
und allmälige Ausbreitung des erwähnten Kultus und des ihm
gewidmeten Feſtes; der zweite eine dogmatiſch⸗-liturgiſche rör—
terung über das Object und den Endzweck desſelben, während
im ritten Abſchnitte die Ausſprüche der eiligen und Gelehrten
(unter Beifügung kurzer biographiſcher otizen zu Gunſten
dieſer Andacht angeführt werden

te Sectio addititia (Anhang enthält in drei Capiteln
Kanoniſtiſch-Liturgiſches, Aſcetiſches und Literariſches. Den
Haupttheil bildet hier das II Capitel Es nthält eine Auswahl
bon aus Miſſalen, Brevieren und den bei öffentlichen Andachts—
übungen zum heiligen Herzen Jeſu zu Rom gebrauchten An
dachtsbüchern gezogenen ſchönen Gebeten.

Das III Capitel dieſes Anhangs bietet eine Ueberſicht
Über die vorzüglichſten Autoren, die über den Cultus zum hei⸗
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igen Herzen Jeſu geſchrieben, le über die Andachts
er, die denſelben zum orwurfe aben

Dieſen Anhang, der faft denſelben Umfang hat, wie die
drei vorausgehenden Abſchnitte zuſammen, wünſchten wir min—
deſtens die Hälfte verkürzt. Dieß auch nach unſerem
Dafürhalten ei bewerkſtelligt werden können, enn man die
im enthaltene Erörterung über die „differentia
Festorum Corporis Christi Et CoOrdis Jesu“ In den IIL ſchnitt
des Haupttheils, den dieſes CAD aber über das Gebets
apoſtolat und die genugthuende Communion unter die im Op
dieſes nhangs enthaltenen AScetiea verwieſen, die im
gegebene Decretalis 581 Dominum de institutione festi OOr.
poris Christi, ſowie die im enthaltenen Monumenta
Spuria Ad Festum Cordis Jesu pertinentia als theils
irrelevant, theils auch nicht hieher gehörig ganz weggelaſſen 6

Hiedurch würde einiges Verhältniß wiſchen dem dena
ei bildenden Commentarius und der Sectio addititia her⸗
geſtellt, und auch der Lrei eitn mäßigerer geworden ſein

Wir empfehlen in dieſes Werkchen trotz der erwähnten
Mängel und einiger ſinnſtörender Druckheiden allen Jenen, die
über die Entſtehung und Bedeutung der Verehrung des hei
igen Herzens Jeſu eine zuverläſſige, auf authentt Doeu
mente ſich Utzende Belehrung wünſchen, beſonders aber Prieſtern
und Theologen. Daß die Ausſtattung von Seite der Verlags—
andlung eine beſſere 0  e ſein können, wurde auch
anderwärts ereits emerkt (vergl Katholik, Novemberheft 1867

Dir Diendorfer.

Der heilige Petrus Chryſologus, der erſte Erzbiſchof von Ra
venna. une Monographie dbon Dir Hermann Dapper Köln und
eu Schwann'ſche Verlagshandlung. 1867 180 18 Sge.

Mir wäre einer ſogenannten Monographie über
dieſen eiligen Erzbiſchof, von deſſen eben wir gar wenig
wiſſen, lieber geweſen eine gute Ueberſetzung ſeiner im a
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Jahrhundert geſammelten Reden, deren 176 gezählt werden,
von denen aber mehrere als unecht ausgeſchieden werden müſſen

Doch dem Herrn Verfaſſer hat beliebt, in anderer
Weiſe mit dem gefeierten Redner bekannt 3u machen. Er bietet
auf 100 Seiten eine Blumenleſe von Stellen QAQus deſſen Reden
nach gewiſſen Geſichtspunkten gruppir und drei Reden
un Ueberſetzung. iellei wo auf teſe Weiſe zur Leſung
der Originalien anreizen, die übrigens nach Feßler (Freiburger
Kirchenlexikon II 534) meiſten nur kurz, aber markig und
raftvoll, reich an Sentenzen und tief Inhalt, ohne anhal  —
tendes Studium oder ohne Beihilfe eines Commentars er
zu verſtehen in Die Blumenleſe te ſich theilweiſe un Pre
digten verwenden. Uebrigens iſt der Stoff nach inem Vor
Tte, In dem ſich Herr Dapper als warmen Freund des Stu
diums der Schriften der dater zu erkennen gibt, der Angabe
der Quellen und Literatur, und einer Einleitung, welche kurz
„die Verhältniſſe in Staat und Kirche zur Zeit, als Petrus
lebte und wirkte“, ſchildert, in drei Bücher getheilt. Das er
Buch 21—334 behandelt In drei Capiteln ſeine Geburt und
—— Jugend wie 7 Kleriker und Diakon wird die Le
gende von ſeiner Wahl zum Biſchof Vom zweiten Buch be
chäftigt ſich eben der größte Theil mit ſeinen Predigten, er⸗
30 das achte Capitel von ſeinen Bauten, das neunte von
der Erhebung Ravenna's zum Erzbisthum. Das zehnte Capitel
bringt in eutſcher Ueberſetzung des eiligen Petrus Brief
Eutyches, der durch einen Brief den eiligen Mann für ſich zu
gewinnen geſucht 0 Das dritte Buch Tzählt uim erſten
Capitel ſeinen „Tod uim Tempel des eiligen Caſſianus zu
Forocornelium“ (Imola, auch eboren orden war zwi
ſchen 404 —406) 451 nach beiläufig 18jähriger biſchöflicher
Amtsführung. Das weite Capitel bringt die Ueberſetzung von
drei Reden er das geiſtige Frohlocken und das Bekenntniß
der Sünden, über das Gebet des errn, über die Enthauptungdes heiligen Johannes des Täufers
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ns Druckfehler-Verzeichniß are noch aufzunehmen

geweſen: 100 4, ＋ Florian  2 lies Flavian.

Lectiones 1I Cleri Franeiseo Seraph. Schmid.,
quondam Ganonico infulato atque Cantore Ecclesiae metrop.

a0 Stephanum Viennae ete Editio OCtava Vindobonae 1866
sumptibus Caroh Sartort bibliopolae Sedis Ppos Wallner
ſtraße ret Neukr

nier den vielen trefflichen und beliebten Gebets und

Erbauungsbüchern des ſel Franz Ser mi nimmt vor

liegendes für den eru beſtimmte Büchlein, welches ereits
acht Auflagen erlebte, einen vorzüglichen Platz ein Die lec-
tiones berühren in Kürze das äußere und innere eben, die
Aufgabe, Funktionen des Seelſorgeklerus, bringen
0  er den Seminariſten und Seelſorgern die wichtigſten Pflich
ten und Anforderungen tn Erinnerung; machen aufmerkſam auf
die mannigfachen Klippen und Gefahren des Curatlebens, bieten
überhaupt eine reiche Ue für die Heiligung des prieſterlichen
Lebens Das Format iſt bequem, der Preis äußerſt illig und
das wohlgetroffene Porträt des ſel Verfaſſers eine liebe Beigabe.

Manuale Ppecum 20 USUIII Seminariorum Breviario, Missali
et PontigHcali Bomano decerptum. Friburgi Brisgoviae. Sump—
tibus Herder 1866

Wie chon der Titel ſagt, wird hier den Klerikern eine
Zuſammenſtellung der paſſendſten Gebets  Formulare geboten,
größtentheils entnommen aus den lithurgiſchen Büchern der
irche, orgen⸗ und Abendandachten für die einzelnen Tage
der Woche, Meßandacht, andere verſchiedene gebräuchliche Gebete,
die bekannteren Cantica und Hymnen Im appendix iſt der

Text der professio Hdei Pridentina egeben Und im SI-
dix II der iins Ordinationum Pontificali Romano. ruck
und Form ſind efällig, der Inhalt gewährt nebſtdem, daß ＋

die vorzüglichſten Gebete der 2 enthält, den Klerikern auch
noch den ortheil, daß ſie auf das officium divinum vor.

ereite werden.


